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Politiſche Nachrichten. 
Madrid, den 26ſten October. 
Die Hofe Beitung enthält folgendes Königliche 
Dekret: „Auf dem glorreichen Wege zur Freiheit 
und Wohlfahrt, welcher den um den legitimen Thron 
verſammelten Spaniern eröffnet iſt, hängt Alles 
von der ſchnellen Beendigung des Buͤrgerkrieges 
ab, der von den Anhängern des Praͤtendenten uns 
terhalten wird, welcher ſowohl der Feind der Rechte 
der Nation, als meiner erhabenen Tochter iſt. Dieſe 
Nothwendigkeit, welche mit jedem Tage gebieteri⸗ 
ſcher wird, erfordert in der That große aber nicht 
anhaltende Opfer, die für den edlen und großmuͤ⸗ 
tbigen Charakter derjenigen, welche fo oft durch 
ruhmwüuͤrdige Handlungen der Ergebenheit und Liebe 
für ihr Vaterland ihre Namen unſterblich gemacht 
haben, weder außerordentlich noch druͤckend ſeyn 
koͤnnen. Durchdrungen von der Wichtigkeit dieſer 
Betrachtung, welche in der Erklaͤrung, die Sie 
an mich gerichtet haben, entwickelt, auf die frei⸗ 
willige Darlegung der allgemeinen Wuͤnſche ges 
fiügt und von den Cortes bei Gelegenheit des Ge⸗ 
ſetzes vom 3iſten Dezember v. J. vorhergeſehen 
und in dem Zten Artikel dieſes Geſetzes beruͤckſich⸗ 
tigt iſt, habe ich zur Erreichung eines ſo wichtigen 
Zweckes und nach Anhoͤrung des Miniſter-Rathes 
beſchloſſen, eine allgemeine Bewaffnung anzuord- 
nen. Ich verordne daher im Namen meiner er⸗ 


habenen Tochter, Iſabella II., Folgendes: 1) Alle 
unverheiratheten Spanier, auch die Wittwer ohne 
Kinder, von 18 bis 40 Jahren, werden zu den 
Waffen gerufen und von jetzt an als Soldaten bes 
trachtet. 2) Von denjenigen, welche dieſem Aufs 
rufe Folge leiſten, ſollen 100,000 Mann ſogleich 
für den Dienſt organifirt werden. 3) Dieſe 100,000 
Mann ſollen unter die verſchiedenen Provinzen nach 
der Bevoͤlkerung derſelben vertheilt werden. Die 
General⸗Capitaine werden, in Uebereinſtimmung 
mit den Provinzial⸗Deputationen, diejenigen Maaß⸗ 
regeln ergreifen, welche zur Ausruͤſtung des Con⸗ 
tingents jeder Provinz nothwendig ſind. 4) Von 
dieſem Dienſte ſind ausgenommen: diejenigen, 
welche aus Schwaͤche oder anderen phyſiſchen Ur⸗ 
fachen nicht dienen koͤnnen. Diejenigen, welche 
die Prieſterweihe empfangen haben. Die Penfios 
nirten oder Beurlaubten von den Land- oder Sees 
Truppen. Die einzigen Soͤhne armer Wittwen 
oder ſechszigjaͤhriger armer und ſchwacher Greiſe, 
wenn ihre Arbeit zum Unterhalt der Familie noth⸗ 
wendig iſt. 5) Der Mangel an Groͤße kann in 
dem gegenwaͤrtigen Falle nicht als Entſchuldigungs⸗ 
grund dienen. 6) Die Beamten, welche Dienſte 
nehmen, behalten ihre Stellen und die damit ver⸗ 
knuͤpften Vortheile und die Studenten erhalten volle 
Garantie fuͤr ihre Matrikel. 7) Wer 4000 Rea⸗ 
len zahlt, iſt vom Dienſte beſreit. Dieſe Summe 
iſt für die Bekleidung und Ausruͤſtung der Solda⸗ 


ten beſtimmt und darf zu keinem andern Zwecke 
verwendet werden. 8) Diejenigen, welche ſich 
freiwillig zum Dienſte ſtellen, werden, wenn ſie 
die nöthigen Eigenſchaften beſitzen, bei dem von 
ihrem Wohnorte zu ſtellenden Contingent mitge: 
zahlt, Bei Beförderungen zum Korporal, Ser: 
geanten und Offiziere erhalten ſie den Vorzug, und 
bei Beendigung des Krieges wird die Regierung 
noch beſonders fuͤr ſie ſorgen. 9) Wenn die Frei⸗ 
willigen zu den Penſionirten oder Beurlaubten der 
Land⸗ oder Seemacht gehören, fo erhalten fie, 
außer den im vorhergehenden Artikel benannten 
Vortheilen, noch taͤglich einen Real mehr, und 


für die Zeit ihres Dienſtes wird ihnen in Betreff 


ihrer Penſion eine Verguͤtigung zu Theil. 10) Die 
100,000 Mann, welche von jetzt an Dienſte thun 
werden, ſind fuͤr immer von der Rekruten-Aus⸗ 
hebung für die Armee und die Provinzial Miliz 
befreit. 11) Diejenigen, welche zur National⸗ 
garde gehoͤren und in dieſem Aufruf mit einbegrif⸗ 
fen find, haben nach Verhaͤltniß ihres Dienſtes auf 
gewiſſe Vorzuͤge Anſpruch. 12) In den erſten vier 
Monaten nach Beendigung des jetzigen Kampfes 
werden alle in dem gegenwaͤrtigen außerordentlichen 
Aufruf mit einbegriffene Perſonen beurlaubt, wenn 
ſie nicht ſchon vorher entlaſſen worden ſind. 13) 
Diejenigen, welche bei dem Empfange ihres Ab⸗ 
ſchieds ein Zeugniß über ihre gute Aufführung er⸗ 
halten und ſich verpflichten, 6 Jahre in der Na⸗ 
tional⸗Garde zu dienen, genießen eine monatliche 
Gratification von 20 Realen. Daſſelbe wird den 
Soldaten der Armee und Provinzial: Miliz bewil⸗ 
ligt, welche dieſelbe Verpflichtung eingehen und 
dieſelben Bedingungen erfüllen. 14) Die gegen: 
waͤrtige Bewaffnung wird unter den jetzigen Um: 
ſtaͤnden unter der Leitung Ihres Miniſteriums nach 
der bei früheren Rekrutirungen üblichen Weiſe aus: 
geführt. Doch ändert dies für die Zukunft nichts 
in den Funktionen des Miniſteriums des Innern 
in Beziehung auf die Ergaͤnzung der Armee. 15) 
Der Beftimr ng deö Zten Artikels gemäß, wer⸗ 
den die Provinzial⸗Deputationen in Uebereinſtim⸗ 


mung mit der hoͤchſten Militair⸗Behoͤrde dies De: 
kret in allen feinen Theilen, bis zur Ueberlieferung 
des Kontingents an den General-Kapitain, aus⸗ 
fuͤhren. In denjenigen Orten, wo die Deputa⸗ 
tionen noch nicht eingefuͤhrt ſind, werden ſie durch 
befondere für die Bewaffnung und Vertheidigung 
zu ernenende Commiſſarien erſetzt. 16) Die Be⸗ 
waffnung muß am iſten Dezember d. J. vollendet 
ſeyn, damit die Lehr⸗Abtheilungen vollzaͤhlig ger 
macht werden koͤnnen. Die Behoͤrden, welche bei 
dieſer wichtigen Angelegenheit Beweiſe ihres Eifers 
geben werden, erwerben ſich Anſpruͤche auf die 
Dankbarkeit des Vaterlandes und auf Beweiſe der 
Achtung, die ich ihnen mit Vergnuͤgen werde zu 
Theil werden laſſen. Sie haben ſich hiernach zu 


richten. Gegeben im Prado den 24ften October 
1835. Ich, die Koͤnigin.“ An Don Diaz von 
Ribera.“ 


Paris, den Aten November. f 

Algier, den 24ſten October. Der Generalſtab 
der gegen Abdel⸗Kader beſtimmten Armee wird aus 
folgenden Perſonen zuſammengeſetzt ſeyn. Marſchall 
Clauſel, fein General⸗Adjutant General Rapatel, 
Befehlshaber der Avantgarde, General Oudinot. 
— Außerdem die Generale Desmichels, Perre⸗ 
gaur, Arlanges als Befehlshaber der einzelnen 
Heerabtheilungen. — Uebrigens glaubt man, daß 
das Ziel dieſer Expedition nicht allein die Vertrei⸗ 
bung Abdel⸗Kaders ſeyn wird, der ſchwerlich unſre 
Avantgarde erwartet, ſondern daß es auf Conſtan⸗ 
tine abgeſehen iſt, um daſſelbe der Regentſchaft 
einzuverleiben. 

Don Carlos ſcheint hinter Mendizabal nicht zu⸗ 
ruͤckbleiben zu wollen. Nach dem Phare iſt in 
den Baskiſchen Provinzen das Geruͤcht verbreitet, 
er wolle alle jungen Leute und unverheirathete Maͤn⸗ 
ner bis zum 46ſten Jahre unter die Waffen rufen. 
In den carliſtiſchen Waffen⸗ Fabriken wird eine 
große Thaͤtigkeit wahrgenommen. 

Die Quotidienne will wiſſen, daß der Spa⸗ 
niſche Infant, Don Sebaſtian, im Hauptquartier 
des Don Carlos angekommen ſey. Er waͤre von 


RER 


Italien, wo er ſich zuletzt aufgehalten, durch ei⸗ 


nen Theil Frankreichs gereiſt, und hatte am 29ften 
October die Pyrenaͤengrenze uͤberſchritten. Der 
Infant Don Sebaſtian iſt der Sohn der Prinzeſſin 
von Beira und demnach der Neffe des Don Carlos. 
Er iſt im Jahre 1811 geboren und hat ſich im 


Jahre 1832 mit der Prinzeſſin Marie Amalie, 
Schweſter des Koͤnigs von Neapel, vermaͤhlt. 


Don Carlos ſteht mit ſeiner Armee immer noch 
rings um Vitoria; ſie iſt im beſten Stande, mehrt 
ſich taͤglich, und hat eine vortreffliche gut beſpannte 
Artillerie. Man begreift nicht, woher er die Mit⸗ 
tel nimmt, ſich ſo auszuruͤſten. Eben ſo unbe⸗ 
greiflich aber iſt auch die Unthaͤtigkeit Cordovas, 
der rubig ihm gegenuͤber ſteht, und die Formation 
einer Armee zuläßt, die der ſeinigen jetzt ſchon Über: 
legen iſt. — Die in Pampelona ſtehenden Garli: 
ſten haben neuerdings die alten Blutbefehle in Kraft 
geſetzt, wonach jeder, der Lebensmittel zur Stadt 
führt, erſchoſſen werden ſoll. Gegen 40 Bauern, 
die zwiſchen dem 23ſten und 25ſten auf der That 
ergriffen wurden, ſind nach Larraſona gebracht 


worden. - 


Den sten November. 


Am 24ſten, als Cordova nach Vitoria kam, hatte 
ſich ein Theil der carliſtiſchen Armee unter Don 
Carlos nach Salvatierra, der andere nach Segura 
zurückgezogen. Am 27 ſten hat Cordova das erfte 
Corps geſchlagen und iſt in Salvatierra eingeruͤckt, 
am 28ſten aber, als das Gros der Armee ange: 
kommen war, zog er ſich nach Vitoria zuruͤck, zwar 
geneckt, jedoch nicht angegriffen. Es ſcheint, daß 
eine Schwadron Kavallerie, die ſich auf dem Marſch 
verirrte, ihn nicht hat erreichen koͤnnen; dies be⸗ 
nutzten die Carliſten, um eine Siegesnachricht zu 
verbreiten. In der That aber haben fie mehr ge: 
litten, als die Chriſtinos. — Das 2te Garde: 
Regiment und ein Kavallerie «Regiment find von 
Madrid zur Armee abgegangen. Am 26ften hat 
die Andaluſiſche Armee Cuenca paſſirt, und ſich 
nach Aragonien gewendet. 


Im Messager lieſt man: Leider muͤſſen wir 
es aus eigenen Nachrichten beſtaͤtigen, daß der In⸗ 
fant Sebaſtian im Hauptquartier des Infanten 
Don Carlos eingetroffen iſt. 

Den 6ten November. 

Die Grenz- Journale berichten zuvoͤrderſt von 
einem großen Gefechte am 28ſten oder 29ſten bei 
Allegria, zwei Meilen von Toloſa in Guipuscoa, 
wo von der einen Seite 20,000 Chriſtinos unter 
Cordova, von der andern 17,000 Carliſten unter 
Eguia und Iturralde gefochten hätten. Wahrſchein⸗ 
lich iſt es nichts als eine Uebertreibung von den 
ſchon gemeldeten Vorfaͤllen in der Gegend von Vi⸗ 
toria. Die Details, welche die Journale ange⸗ 
ben, ſind abweichend und hoͤchſt unbeſtimmt. Die 


Legitimiſten ſprechen von 3000 Todten und Ver⸗ 


wundeten, die die Chriſtinos gehabt haͤtten. — 
Ein anderes Gefecht waͤre bei Arguzoni, einem 
mit ſechs Geſchuͤtzen und anſehnlicher Mannſchaft 
beſetzten Ort vorgefallen, den die Carliſten ange⸗ 
griffen haben ſollen. Allein auf die Nachricht, daß 
Huͤlfstruppen aus Haro und Miranda anruͤckten, 
zogen ſie ſich auf Bearono zuruͤck und brannten 
dabei die Bruͤcke von Arminion ab, welches die 
von Miranda anruͤckenden Truppen zu einem gro⸗ 
ßen Umwege noͤthigte. — Eine dritte Bewegung 
ſoll von Bilbao ausgegangen ſeyn, von wo eine 
Colonne Chriſtinos ausgeruͤckt wäre, unterweges 
anſehnliche Beute an Vieh und Lebensmitteln an⸗ 
derer Art gemacht, ſich zu Durango mit einer an⸗ 
dern Colonne Chriſtinos vereinigt haͤtte, und nun 
mit dieſer gemeinfchaftlich gegen Onate marſchirte, 
um dort das Hauptquartier des Infanten Don Car⸗ 
los anzugreifen. == 

Aus Catalonien meldet man: Am 25ſten hat 
Mina das General- Capitanat uͤbernommen. Er 
hielt dabei eine Revue uͤber die Truppen und die 
Nationalgarden, und erließ eine Proclamation an 
die Catalonier, in welcher er im Weſentlichen Fol⸗ 
gendes ſagt: Er erinnert zuerſt daran, daß es jetzt 
die Pflicht aller wahren Spanier ſey, ſich gegen 
die wenigen ausgearteten Soͤhne des Vaterlandes 


zu verbünden, die, um einen unwürdigen ( depravé) 
Ehrgeiz zu befriedigen, den Krieg und das Ver⸗ 
derben in ihr eigenes Vaterland trügen, und zu 
Verraͤthern an den heiligſten Angelegenheiten deſſel⸗ 
ben wuͤrden. Dann beruͤhrte er es, daß er ſchon 
vor Jahren in einem aͤhnlichen Verhaͤltniß in Ca⸗ 
talonien den Befehl geführt habe (Bei den Bewe⸗ 
gungen von 1822), wo es ihm gegluͤckt ſey, durch 
die tapfere und getreue Beihülfe der Catalonier dies 
ſelbe Gattung Feinde zu verjagen, und der Frei⸗ 
heit einen Triumph zu ſichern. „War derſelbe gleich 
nur von fürzerer Dauer, und mußte die edelher⸗ 
zige Nation der Spanier der Uebermacht weichen, 
ſo geſchah dies damals doch unter Verhaͤltniſſen, 
welche jetzt nicht wieder eintreten koͤnnen. Wir 
haben, Catalonier, jetzt dieſelben Feinde vor uns. 
Darum auf zu den Waffen! Kein Spanier darf 
ſich jetzt der Pflicht entbinden, das Schwerdt zu 
fuͤhren, bis der letzte Ueberreſt dieſer brudermoͤrde⸗ 
riſchen Parthei vertilgt iſt! Seyd ſtandhaft und 
beharrlich ihr Krieger des Heeres und der National: 
garden! Der gleichzeitige gemeinſame Aufſchwung 
aller Guten vernichtet die Boͤſen in wenigen Tagen. 
Krieg, Krieg ohne Aufhoͤren und Erbarmen mit 
allen Rebellen, die ſich nicht unbedingt unterwer⸗ 
fen! Diejenigen aber, welche fofort die Waffen 
niederlegen, ſollen in dem Schooß der freien Na⸗ 
tion wieder aufgenommen werden. Ihr Gemein⸗ 
den Cataloniens! Wirkt dahin, daß Eure verblen⸗ 
deten Soͤhne, die der falſchen Sache folgen, zu⸗ 
ruͤckkehren; bewilligt ihnen keine Art der Huͤlfe, 
ſonſt iſt Euer Verderben unvermeidlich! Erinnert 
Euch deſſen, was vormals geſchehen, und ſchoͤpft 
eine Lehre daraus!“ — Schließlich ſagt der Ges 
neral, daß kein Zeitpunkt jemals fo guͤnſtig gewe⸗ 
ſen ſey, endlich das Heil Spaniens wieder herbei⸗ 
zuführen, als der jetzige, und fordert daher noch⸗ 
mals alle wahren Spanier auf, an dem großen 
Werke Theil zu nehmen. 
Den 7ten November. 
Die Timesfenthält Briefe von Bayonne vom 
iſten, wonach die Gefechte vom 27ſten und 28ſten 


als guͤnſtig für die Chriſtinos beſtaͤtigt werden, und 
der Verluſt der Carliſten auf 3 — 400 Mann ger 
ſchaͤtzt wird. Die Geruͤchte über das Gefecht vom 
29ſten aber hält der Correſpondent für eine ſchwache 
Erfindung oder ſtarke Uebertreibung, womit die 
Carliſten doch eine Herſtellung der ſchlimmen Er⸗ 
eigniſſe verſuchen muͤſſen. — Der Spaniſche Con⸗ 
ſul in Bayonne hat eine offizielle Mittheilung in 
nachſtehender Depeſche erhalten, die der General⸗ 
Capitain von Caſtilien von dem Miliiair : Gouvers 
neur zu Gijon und Aſturien empfangen hat. „Der 
Engliſche Vice⸗Conſul an dieſem Hofe theilt mir 
Folgendes mit: Ich habe ſo eben eine Depeſche 
von dem Capitain der Koͤnigl. Flotte His erhal⸗ 
ten, die mir meldet: „Ich habe Ordres von dem 
Chef dieſer Nation, Admiral Gage, empfangen, 
der Sache Ihrer Katholiſchen Majeſtaͤt jede Art der 
Huͤlfe, die in meiner Macht ſteht, gegen Don 
Carlos und ihre rebelliſchen Unterthanen zu leiſten, 
was Sie dem Militair⸗Gouverneur von Gijon mit⸗ 
zutheilen haben.“ i 
Konſtantinopel, den 22ſten October. 
Offiziellen Nachrichten aus dem Lager des Se⸗ 
raskier Reſchid Paſcha vom Aten October zufolge, 
hat Ibrahim Paſcha mittelſt Verraths, wozu ſelbſt 
Emir Bekir huͤlfreiche Hand geleiſtet haben ſoll, 
den Libanon wieder erobert und die Druſen beſiegt. 
Beinahe alle Bewaffneten des Libanon wurden ges 
fangen. In Folge dieſes Sieges war in Syrien 
Alles in größter Beſtuͤtzung; Ibrahim Paſcha aber 
hielt feine Herrſchaft für fo geſichett, daß er einen 
Ausflug nach Alexandrien zu feinem Vater machte 
Smyrna, den 20ſten October. 755 
Der zweideutige Emir Beſchir hat die Druſe 
an Ibrahim Paſcha verrathen. Bei dem Engpaß 
des Dorfes Delkamas find fie beinahe aufgerieben 
worden. Nach diefem Siege rückte Ibrahim Paſcha 
ſelbſt mit 12,000 Mann auf den Libanon, allwo 
ſich Alles unterwarf. Ein paniſcher Schrecken be⸗ 
maͤchtigte ſich der Druſen, und fie verließen alle 
feſte Poſitionen. Der groͤßte Theil des Libanon 
war bereits unterworfen. N , ee 


— 


Beilage zu Nr. 47 der Ober- und Niederlaufiger Fama. 
Den 19ten November 1833. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Aus Weimar ſchreibt man Folgendes: Seit ei⸗ 
niger Zeit ſind von mehreren Landwirthen, welche 
fruher Branntwein gebrannt und mit deſſen Spuͤh⸗ 
licht Rindvieh gemäftet, aber aus Mangel an hin⸗ 
reichenden Betriebsmitteln dieſes Geſchaͤft eingeſtellt 
haben, Viehmaſtungen ohne Brennereibetrieb, bloß 
auf den Grund eines groͤßern Kartoffel- oder Fut⸗ 
terkraͤuterbaues mit einem fo günfligen Erfolge ein⸗ 
gerichtet worden, daß nicht allein die Schlaͤchter 
das auf dieſe Weiſe gemaͤſtete Vieh dem der Brannt⸗ 
weinbrennereien weit vorziehen und beſſer bezahlen, 
ſondern daß auch jene Landwirthe ihre ganzen Wirth⸗ 
ſchaften auf eine weit gruͤndlichere Weiſe verbeffern, 
als durch Branntweinbrennerei, indem hier die 
ganze, auf eigenem Grund und Boden erbauete 
Futtermaſſe verfüttert und hieraus eine weit größere 
Duͤngermaſſe als durch die Branntweinmaſſe er⸗ 
zeugt wird. Dieſes Verfahren dürfte überall zu 
beherzigen und nachzuahmen ſeyn, vorzuͤglich von 
ſolchen Landwirthen, denen es zum vollkommenen 
Betriebe einer Branntweinbrennerei an den noͤthi⸗ 
gen Geldkraͤften fehlt. 

Ein Einwohner in Edinburg paarte eine Feld 
ſchwinger⸗Taube mit einer andern, welche halb 
Pfauen⸗Taube und halb Kropf⸗Taube war. Die 
Jungen derſelben haben ebenfalls Pfauen-Schwaͤnze 
und ſchöͤne Kroͤpfe; aber das Auffallendfte iſt ihre 
Große. Eine derſelben mißt 21 und die andere 
233 Zoll von dem Boden bis zur Krone des Kop⸗ 
fes. Die größte wiegt 5 Pfund 63 Unzen. Die 
weiteſte Ausdehnung von der einen Spitze des Fluͤ⸗ 
gels bis zur andern betraͤgt 33 Zoll. 

— . ⁵˙ ͤ˙—ñ—— LUT— 
Der Bettler. 


Die Güter des Fuͤrſten M.., lagen in einer 


reichen Gegend; ihre Hauptproducte waren Kohlen, 
Eiſen und große Forſten. Sie wurden von Be⸗ 
amten bewirthſchaftet. Der Fuͤrſt ſelbſt lebte mit 
ſeiner Gemahlin in der Reſidenz, und abwechſelnd 
auf einem Jagdſchloſſe; denn er liebte die wilde 
Natur der Gegend, ſo wie auch die Jagd, und 
die Verbeſſerung der Güter, von welchen er nach 
dem Ableben feines Vaters feit ſechs Jahren Bes 
ſitzer geworden war, intereſſirten ihn. So hatte 
er auch ein neues Forſthaus, naͤher dem Amte ge⸗ 
legen, erbaut. Der Oberſoͤrſter ſtarb, als es 
eben fertig war, und er ſchenkte das ehemalige halb 
verfallene Haus deſſen Wittwe, nebſt einer kleinen 
Penſion, wovon fie nun kuͤmmerlich mit ihrem als 
ten Vater und einer Tochter lebte. Dieſe „unter 
beſſern Ausſichten in dem nah gelegenen Städtchen 
in einer Bildungsanſtalt erzogen, mußte fogleich 
in das öde Elternhaus zuruͤck. Manches Freund: 
ſchaftsband ihrer Mitſchülerinnen wurde dadurch ge⸗ 
loͤſt, und tiefe Einſamkeit und Leere umfing ſie. 
Zu ihrem innern Zuſtande geſellte ſich noch die aͤu⸗ 
ßere Umgebung. In duͤſterer Waldesnacht lag das 
Wohnhaus; der rege Verkehr, der es ſonſt belebte, 
war mit dem Tode des Vaters verſtummt; nur die 
Magd und ein alter Jäger waren noch übrig ge: 
blieben, und auf dem einſamen Gehoͤft erinnerte 
das klaͤgliche Bellen eines an der Kette liegenden 
Haushundes an das ſonſt luſtige Treiben der vie⸗ 
len Jagdhunde, welche hier gehalten wurden. 
Das kleine Gaͤrtchen hinter dem Haufe, mit 
Blumen, Gemuͤſe und mehreren Obſtbaͤumen be⸗ 
pflanzt, welches Dorothea ſonſt gern gepflegt hatte, 
war ihr jetzt zu enge. Nur die Leiſtungen in dem 
beſchraͤnkten Haushalt und die Pflege ihres alten 
invaliden Großvaters ſchienen ihr noch der einzige 
Zweck ihres traurigen Daſeyns, dem ſie ſich mit 
Eifer hingab. >" 


Der Mutter aber entging ihr truͤbes Weſen nicht; 
und als ſie eines Tages mit dem alten Wachtmei⸗ 
ſter, ihrem Vater, allein war, da ließ ſie ihrem 
Kummer freien Lauf. 

Da iſt nun Dörte wieder in den Wald hinaus: 
gelaufen, klagte ſie; fie weiß vor Bangigkeit nicht 
wohin; beſſer, ſie waͤre gar nicht in die Stadt 
gekommen. Nun hat ſie in den zwei Jahren ſich 
das Waldleben entwoͤhnt, und wozu nuͤtzen nun 
die feinen Dinge, die fie gelernt hat. Zeichnen, 
Tanzen und Muſik paſſen in dieſe Wildniß nicht. 

Halt ein, meine Tochter, unterbrach ſie der 
Alte; auf das Harfenſpiel laſſe ich nichts kommen. 
Wie erbaulich ſind nicht die ſchoͤnen Abendlieder, 
die ſie mir ſpielt und ſingt. Dein ſeliger Mann 
iſt zu loben, daß er was auf ihre Erziehung ge⸗ 
wandt hat. 

Ach, lieber Vater, hatte das nicht einen an⸗ 
dern Haken, dann hätte er eben fo wie ich eine 
tuͤchtige Hauswirthin aus ihr gemacht. Aber da 
kam ihm die Grille in den Kopf, der Fuͤrſt habe 
ein Auge auf ſie geworfen, und da half kein Ab⸗ 
reden, ſie mußte fort. Du lieber Gott, er hatte 


ja Gefchäfte mit meinem Manne, wenn er zu uns 


kam; freilich ſprach er gern mit Dörte; muß denn 
aber gleich was Arges dahinter ſeyn? 

Nun, liebe Tochter, ich habe auch in der Welt 
gelebt, und Vorſicht ift beſſer als Sicherheit. Un⸗ 
fer Fuͤrſt hat eine kinderloſe, unglückliche Ehe; das 
iſt bekannt. Er ſucht Zerſtreuung. 

Wie ſoll es denn nun aber jetzt werden, da 
Dortchen wieder hier iſt; fragte die Oberförfterin 
befangen. Haͤlt der Fuͤrſt ſich nicht auch hier zu⸗ 
weilen auf? Iſt es nicht hart genug, daß meines 
ſeligen Mannes Nachfolger das ſchoͤne Haus ſtatt 
unſerer bezieht? Sollten wir auch noch das ertra⸗ 
gen, daß der Fürſt uns zurückſetzt, und nicht wie 
ehedem bei uns anfragt? Doch der liebe Gott hat 
ja viele Mittel und Wege; Dorte iſt ein ſchmuckel 
Mädel, da kann ſich noch Alles zum Beſten wen⸗ 
den. a 

Tochter, was meinſt Du damit? fragte ihr Va⸗ 


ter finſter. Sprich frei mit mir alten Manne; denn 
ich ſtehe nahe an der Grube, und moͤchte Euch 
gern auf eine rechtliche Weiſe geborgen wiſſen. 

Wie anders, lieber Vater? Aber waͤre mir denn 
der Wunſch zu verdenken, wenn ich meine Gedan⸗ 
ken darauf richtete, daß Doͤrte die Frau des neuen 
Oberforſters würde? Was kann fie an Rauer aus⸗ 
ſetzen? Und mit dieſer Heirath waͤre wieder Alles 
im Gleiſe. 

Wenn Deine Gedanken, meine Tochter, auch 
Gottes Wille waͤren, ſo haſt Du nicht Unrecht. An 
Rauer aber iſt das Handeln — an uns das Ab⸗ 
warten. — Wo bleibt aber unſere Doͤrte? fragte 
er ablenkend; es fängt an dunkel zu werden. 


* * 
* 


Nur die Schlaͤge des Eiſenhammers belebten die 
tiefe Stille des ausgedehnten Waldes, der unter 
hohen, duͤſtern Fichten und uralten Eichen ſtan d. 
Der Oberfoͤrſter hatte eine davon gewaͤhlt, ſich ei⸗ 
nen Erholungsplatz anzulegen. Unter ihren aus⸗ 
gebreiteten Zweigen bildete ſich ein Laubdach von 
Schatten, unter welchen Raſenbaͤnke angebracht 
wurden. Ein weiter Platz umher war ausgerodet, 
mit jungen Birken und Akazien bepflanzt, und die⸗ 
fer ſelbſtgeſchaffne lichte Punkt in der ſchauerlichen 
Einöde war der Lieblingsort der Foͤrſterfamilie in 
ihren Feierſtunden. Auch Dorothea fand ſich vor⸗ 
zuͤglich dahin gezogen, und bei ihrer Ruͤckkehr aus 
der Stadt verdoppelte ſich noch der geheime Reiz 
dieſes Aufenthaltes, da fie hier eine Bekanntſchaſt 
fortſetzte. 2 

In der Stadt, wo fie geweſen, war ein junger 
Mahler, Namens Ewald, als Zeichnenleh rer an⸗ 
geſtellt, und bald entſpann ſich, ohne Worte, ein 
Intereſſe zwiſchen Beiden. 

Ewald war arm, elternlos, in einem Waiſen⸗ 
hauſe erzogen, und hatte durch Genie und Liebe 
zur Kunſt, durch den angeſtrengteſten Fleiß ſich zu 
einem geſchickten Mahler gebildet. Doch ſein Er⸗ 
werb war noch zu wenig fixirt, um an eine Ver⸗ 


bindung mit dem Gegenſtande ſeiner Liebe zu den⸗ 


ken. Er verſchwieg daher aus Rechtlichkeit ſein 


Gefühl. Doch Dorothea hatte ihn errathen. Sie 
verbarg aber auch ihre Empfindung fuͤr ihn, da 
ſie die hochfahrenden Plaͤne ihrer Eltern kannte. 
Aber als dieſe durch den Tod ihres Vaters wie in 
einem Nebel zerrannen, da hielt fie fi dem Ges 


liebten näher, und mit dem Abſchied aus der Stadt 


enthüllte ſich Beiden das vorher fo ſorgfaͤltig bes 
wachte Geheimniß. Sie ſchieden mit der Verſiche⸗ 
rung ewiger Treue, und nahmen die Abrede, des 
Sonntags und Mittwochs in Ewalds Freiſtunden 
ſich unter der Lieblings⸗Eiche zu treffen. Was 
waren für feine Sehnſucht die zwei Meilen, welche 
das Staͤdtchen davon entfernt lag. 


Noch immer hatte Dorothea für den Vorſatz, 
ſich ihrer Mutter zu entdecken, keine Gelegenheit 
gefunden; doch fehlte es ihr bisher nicht an dem 
Vorwand, die Eiche zu beſuchen. So war ſie auch 
heute unter ihre Schatten geeilt. Ewald erwartete 
fie ſchon, und das liebende Paar verlor fi in den 
ernſteſten Ueberlegungen uͤber den Ausgang ihres 
Schickſals. Schon fing der Tag an ſich zu nei⸗ 
gen; ſie mußten ſich trennen; da verſprach Eins 
dem Andern, ſich eine Woche lang nicht zu ſehen, 


und unterdeſſen Manches zu unternehmen, um eine 
Ueberſicht zu gewinnen, und ſich das naͤchſte Mal 
dann recht viel ſagen zu koͤnnen. 

Ich wende mich an den Fürften um eine Ans 
ſtellung, verſicherte Ewald; und ich entdecke mich 
der Mutter, beruhigte ihn Dorothea. Bei unſerm 
Wiederſehen ein Mehreres. f 


* * 
* 


Gedankenvoll ſchlich das liebende Maͤdchen der 
Waldwohnung zu; unweit davon erſcholl ihr der 
bange Ruf der Mutter entgegen: Aber mein Gott, 
wo bleibſt Du? Es iſt Abend, und der Großvater 
wartet mit dem Kaminfeuer. Eile zu ihm; bin 
ich fertig, folge ich; da wollen wir die bangen 
Stunden traulich verplaudern. 

Hoch ſchlug bei dieſer Ankuͤndigung Dorotheen 
das Herz. Was hatte ſie nicht Alles zu ſagen! — 
Vielleicht, hoffte fie, iſt der Augenblick einer gluͤck⸗ 
lichen Entſcheidung nahe. 

Freundlich beſchwichtigte ſie die Mutter, daß ſie 
ihr Zoͤgern ſchon nachholen werde, und ſchluͤpfte 
an ihr voruͤber. f 


(Fortſetzung folgt.) 


G(··UUUUUUUUUTD!U!U!“h!H— — Fꝛ x ̃ ̃ ꝰ —— êw—————: ———— . ¶ ¶ ¶ —A—Ü— 
In Gemaͤßheit der Verfügung der Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung vom 10ten October ſoll der Be? 


darf an Fourage für die im Kreiſe ſtationirten Königl. Gendarmen, fo wie der auf Dienftreifen den 
Kreis beruͤhrenden Gendarmen ⸗ Offiziere und Wachtmeiſter auf das Jahr 1836 an den Mindeſtfor⸗ 
dernden in Entrepriſe gegeben werden. Der ohngefaͤhre Bedarf beſteht in circa 273 Scheffel 12 Me: 
tzen Berl. Maas Hafer, 66 Centner 40 Pfund Heu und 9 Schock 44 Gebund Stroh, welche Ge⸗ 
enſtaͤnde ſaͤmmtlich von guter untadel hafter Beſchaffenheit an die Stationsorte der Gendarmen koſten⸗ 
ei abgeliefert werden muͤſſen. 
Der diesſallſige Licitationstermin iſt auf den 5 
25 ſten Ro vember e, Vormittags 10 Uhr, ; 
in der hiefigen Amts⸗ Kanzlei anberaumt, und werden hiermit alle diejenigen, welche dieſe Lieferung 
zu Übernehmen wünfchen, aufgefordert, ſich in demſelben perſoͤnlich einzufinden und ihre des fallſigen 
Gebote abzugeben, worauf nach eingeholter Genehmigung der Königl. Hochloͤbl. Regierung mit dem 
Mindeſtfordernden abgeſchloſſen werden ſoll. ; 
Rothenburg, den 27ſten October 1835. Koͤnigl. Landrath⸗Amts⸗Verweſer. 
(gez.) von Rabenau. 


— — 


Zur anderweitigen Verpachtung des Vorwerks Lauterbach, von Walpurgis 1836 bis Johanni 
1846, ſtehet ein Termin auf den 16ten December d. I., Vormittags 9 Uhr, auf hieſigem Rathhauſe 
an, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken vorgeladen werden, daß der Bieter zur Feſthaltung 
eines Gebots 500 Thaler baar oder in Staatspapieren zu deponiren hat, der verpachtenden Commun 


die Auswahl unter den Beſtbietenden vorbehalten bleibt, und die ſonſtigen Pachtbedingungen während 5 
der Amtsſtunden auf unſerer Canzlei eingeſehen werden koͤnnen. \ 
; Goͤrlitz, am 22ſten October 1835. Der Magiſtrat. 


Auf Heide⸗Waldauer Reviere der hieſigen Communal⸗ Heide, ohnweit dem Wege von Waldau 
nach Mühlbock, iſt, vom 15ten November d. J. ab, eine Parthie 2 Klaſterſcheitholz zum Verkauf in 
einzelnen Klaftern à 1 thlr. 25 fgr. aufgeſtellt, welches hiermit bekannt gemacht wird. 

Goͤrlitz, am 14ten November 1835. Der a gi ſt rat. 


Daß vom 16ten November d. J. ab auf hieſiger Communal⸗ Heide, Brandrevier, ohnwelt des 
von Nieder⸗Bielau nach Saͤnitz führenden Weges, eine Quantitaͤt 2 Scheitholz in einzelnen Klaftern 
2ter Sorte a 1 thlr. 20 fgr. 
Zter Sorte à 1 thlr. 5 ſgr. 
auf dem Schlage zum freien Verkauf aufgeſtellt iſt, wird hierdurch bekannt gemacht. 
Goͤrlitz, den aten November 1835. Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Daß, mit 88 Einer Koͤnigl. Hochlöbl. Regierung zu Liegnitz, der zeither am Donner⸗ 
ſtag nach dem hieſigen Jahrmarkt beſtandene Topfmarkt gänzlich aufgehoben und den einheimiſchen fo 
wie fremden Toͤpfern nur waͤhrend der drei Jahrmarktstage, Montags, Dienſtags und Mittwochs, 
ohne Beſchraͤnkung geſtattet worden iſt, ihre Topſwaaren im Ganzen und Einzelnen zu verkaufen; 
wird hiermit bekannt gemacht. f 

Lauban, am 20ſten October 1835. Der Magiſtrat. 


Auctions = Anzeige. 

Der Mobiliar⸗Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Rectors Chriſtian Immanuel Seydel 
an Büchern, Waͤſche, Betten, Kleidungsſtucken, Zinn, Moͤbels und Hausgeraͤthe ſoll g 
ö den 7ten December c., Vormittags von 9 Uhr ab, 

in der Amtswohnung des Verſtorbenen gegen gleich baare Zahlung an den Meiſtbietenden öffentlich 
verkauft werden, wozu Sud hiermit ergebenft eingeladen werden. . 

Muskau, am 12ten November 1835. Vermoͤge — — 2 ae Für Hofgerichts. 
rdens J. 


Ganz friſche Bricken find angekommen und werden pro Stuͤck mit 2 Silbergrofeen verkauft, in 
ganzen und halben Dutzend noch billiger. Auch erhielt ich eine Parthie neue Schottiſche Heringe, 
welche in ganzen Tonnen, fo wie Schodweife und im einzelnen 82 geneigter Abnahme in biligften 
Preis empfiehlt am Schmidt, 5 

: am Untermarkt neben der Rathswaage. 


66— — . , . — —p —— — j — 
Einladung zu einem Rummer-Schieben auf geheizter Kegelbahn in der Tabagie 
- des Herrn Auguſtin. 
Das Schieben nimmt den 22ſten November ſeinen Anfang und endet den 7ten December. Die 
Einlage beträgt 3 ſgr. 4 pf., wovon 4 pf. auf Koſten gerechnet werden, und der erſte Gewinner ers 
Hält außer dem Geldgewinne noch eine ſilberne Medaille. Be 
Um etwanige Irrungen zu umgehen, wird bier noch bemerkt, daß ein Einzelner ohne drei un⸗ 
partheiiſche Zeugen nicht ſchieben darf. Alles Weitere befagt das im Vorſaale der Kegelbahn ange⸗ 
ſchlagene Reglement. Unterzeichneter bittet um guͤtigen Beſuch. 5 
Goͤrlitz, am 18ten November 1835. G. Claude r. 


— — — b. —äd .' —[—— ut — i vx—— ——.— 
Sollte es noch einer Verſicherung bedürfen, wie gerechtfertigt der Verwalter Auguſt Schulz 
(ſiehe Ober = und Niederlauſitzer Fama Nr. 46) aus dem Dienſt des Domini Rothenburg entlaſſen 
wurde, ſo iſt ſehr gern erboͤtig dieſe jedem Zweifler zu ertheilen und noͤthigenfalls ſchlagende Beweiſe 
zu liefern der Revier⸗Foͤrſter Karl Auguſt Willenberg. 


Noes bei Rothenburg, den 16ten November 1835. 
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